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Zur Friedeusfrage. 


Man ſchreibt der „Deuiſchen Burenzentrale“: 

„Wenn man davon abſieht, daß das Bureau 
Reuter bis jetzt alle wichtigen Tatſachen aus dem 
Kriege zu Ungunſten der Baren entſtellt hat, fo 
muß man doch ſchon nach den bisherigen Tat⸗ 
ſachen die Folgerung ziehen, daß die in London 
Jo oft geſchllderte Neigung zur Nachgiebigkeit der 
Buren⸗Benerale und der unter ihnen ſtehenden 
Truppen tatſächlich nie beſtanden hat. Im 
Gegenteil geben alle Augenzeugen bis in die letzte 
Zelt, welche die Stimmung der kämpfenden Buren 
beobachten konnten, einſtimmig zu, daß ſich dort 
eine immer zuverſichllichere Haltung bemerkbar 
mache und — was die Hauptſache if! — eine 
dis ins kleinſte gehende gründliche Kenntnis der 
erſchlaffenden Kraft des engliſchen Heeres. Was 
ber europäiſchen Preſſe ſorgfältig verſchwiegen wird, 
die unzähligen Beiſplele engliſcher Ohnmacht in 
den Republiken und der Kapkolonie außerhalb der 
Bahnlinlen, erfahren die Buren dank ihrem 
melfterhaften Kundſchafter⸗Dienſte fort und fort. 
Schließlich — und auch das iſt ſehr wichtig für 
ihre Zuverſicht — wiſſen fie im Gegenſatze zum 
europäiſchen Publikum, daß die 


achtes als Einbildung If. Endlich wiſſen fie — 


techtls in der Kapkolonie fortwährend neue 
Rebellen ſchafft. Da ferner Nahrung aus den 
großen Gebleten Kapfladt⸗Kimberley und nörblich 
der Delagoa⸗Bahn Fleiß requlrirt werden kann, 
Munition und Kleidung immer wieder durch eng⸗ 
Une Niederlagen geliefert wird, fo iſt cs leicht 
verſtändlich, daß die Buren ſalbſt erklären, auf 
dieſe Weiſe noch Jahre lang kämpfen zu können. 
Zu dieſen Tatſachen kommt aber noch ein Faktor, 
der mehr wiegt, als alles Obige, und das iſt das 
ſelſenfeſte Vertrauen dleſer wetterharten 
Männer, daß Gott ihre gerechte Sache ſichtbar 
unterſtütze! „Denn ſonſt“, jo drückte ſich Präſident 
Steljn aus, „wäre es nicht möglich geweſen, daß 
unſer kleines Volk gegen ein ſo großes und 
mächtiges den Widerſtand fo lange und erfolgreich 
ſortgeſetzt hätte!“ Dicſes unerſchütterliche Ver⸗ 
trauen in Gottes Hilfe, neuerdings geſtärkt durch 
den Tod Cecil Rhodes, iſt cs, was neben ihrer 
ziefigen kö perlichen Ueberlegenheit über die Eng⸗ 
länder jene Kleinmütigleit obſolut nicht aufkommen 
110 die nach 3 an 150 N 
Affernmäßige Uebermacht ſchaffen müßte. Dieſer 
Trugſchluß von der engliſchen Uebermackt iſt bei 


Am Abgrund. 
Nobelle von Marie Walter 
(Schluß * verboten. 

Und in dieſer einſamen Mitternachtsſtunde 

li er Einkehr in ſich ſelbft, ließ er die letzten 
chen an ſich vorüberzlehen in ſtrengem Selbſt⸗ 
gericht. Wie mutwidig hatte er das Glück ſeines 
friedlichen Heims zerſtört, ein Glück, um das ihn 
fo mancher beneldete! Und wie ſinnlos verblendet 
war er dem Abgrund zugeeilt, der ihm und den 
Seinigen Verderben gebracht hätte! Wohl tauchte 
Almas Bild vor ihm auf, aber der Zauber war 
gebrochen, den es vordem auf ihn ausgeübt. 
Warum? Er wußte es ſelbſt nicht. Vielleicht 
well er aus ihrem eigenen Munde erfahren, daß 
fie, die er für beſſer als ihren Ruf gehalten, doch, 
wenn auch nur um zu vergeſſen, freiwillig weiter, 
gheſſchritten war auf dem Weg der Sünde, vielleicht 
auch, weil es feine Eigenliebe verletzt, daß fie ihn, 
wie er meinte, ſo raſch aufgegeben, ihn gedrängt 
hatte, zu jeiner Frau zurückzukehren. Seine 
Frau! Wieder und wieder ſah er die ungläͤckliche 
Mutter am Bettchen Ihres kranken Lieblings knien, 


voll Verzweiflung, voll tiefen Wehs. War es 


denn möglich, daß er fi, die er doch fo innig 


zu mit der er in fo trauter Bemeinjhaft ges 


bt, preisgeben wollte um einer anderen willen, 
Kur well dieſe andere feine Sinne betört, feine 
Leidenſchaft entflammt hatte? Ein Tor war er 
deweſen, nicht würdig des Glückes das ihm geblüht 


Be 


das r 
aber die au 


ſeildem fie geſehen 
haben, daß die Zahl dort garnichts bedeutet, wo 


den Buren ausgeſchloſſen, 


jede Beweglichkeit fehlt. Der letzte Grund, warum 
die Buren jetzt keinen ungünſtigen Frleden ſchlleßen, 
iſt der, daß ſie ihr Wort verpfändet haben 
1. für die Unabhängigkeit des Vaterlandes, 2. für 
die Amneſtie ihrer mitlämpfenden Kop⸗Buren! 
Dieſe ſchwerfälligen Männer, die in ihrem ein⸗ 
ſamen Landleben an und für ſich das Sprechen 
faſt verlernt haben, haben von dem Worte, das 
man In ernſten Dingen dem Freunde giebt, einen 
hohen heiligen Begriff. Die Schwachen und Ver⸗ 
täter, die unter ihnen waren, ſind längſt abge⸗ 
fallen. Was ſeit einem Jahre in ihren Reihen 
ſteht, das iſt eine Elite der unerſchütterlichſten, 
Treue haltenden Männer, dle niemals den Ver⸗ 
rat an ihren Brüdern begehen werden. Die 
Frledensbedürſtigkeit der Engländer aber iſt für 
die Buren ein ſo ſicheres Zeichen ihrer Schwäche, 
daß ſie mehr wie je überzeugt ſind, ſie werden 
ihre Freiheit erringen. Daß dieſe ihre Zuverſicht 
im Kampfe eine immer freudigere wird, das 
werden wir in kurzem ſehen, wenn bie erflen 
Nachrichten von den Buren über die Unter⸗ 
handlungen in Pıeloria nach Europa gedrungen 
find. Nach unſeren Jaformationen wer den die 
Friedensklänge wieder verhallen, der Krieg wird 
weitergehen, noch Jahre — bis auch in der Kap⸗ 
kolonie die Ausleſe ſich vollzogen haben wird 
zwiſchen den Getreuen und Ungetreuen, wie de 
Wet ſagte. Bis dahin werden die Reuter⸗Depe⸗ 
ſchen Über Englands 8 Friedensaus ſichten 


fblähenden Minen 
wie wir wiſſen, keine Mine 
beitet.“ — 

Ob die Darſtellung der „Burenzentrale“ von 
der Verzweiflung der Engländer und der Sieges⸗ 
N der Buren richtig iſt, wird abzuwarten 
bleiben. 


ringen, obwohl, 
in Transvgal ars 


Militäriſches. 


98 Aus der Dienttalterslifte der Offiziere, 
die am 2. er. abgeſchloſſen, iſt zu erſehen, daß die 
Beförderungsverhältniſſe bei den preußiſchen Offi⸗ 


zieren im verfloſſenen Jahre ſich infolge der 


zahlreichen Verabſchledungen von höheren Offliieren 
nur in den Dienfigraden der Generale und Stabs⸗ 
offizlere gebeſſert haben. Die Zahl der Feld⸗ 
marſchälle beträgt wle im vorigen Jahr 4. Die 
Zahl der Generaloberſten iſt durch die Ernennung 
des Fürſten Leopold von Hohenzollern und des 
Großherzog von Luxemburg von 5 auf 7 geftiegen, 
Unter den Generalen ficht, nachdem der bereits 
1855 zum General der Kav. ernannte Großherzog 
von Luxemburg Generaloberſt geworden Äft, der 
——.—. ĩ7.i— — — ERSEEEELEEEREEETE EEE. 


Ach, wenn Anna ihm verzeihen, ihre Liebe, ihre 
Achtung wieder ſchenken könnte! Er hatte es nicht 


verdient, aber ein edles Frauenherz vermag ja 


viel zu vergeben. 

Von Sorge getrieben, ſchlich er an ihr Lager. 
Sie lag noch immer mit geſchloſſenen Augen wle 
tot da; nur ab und zu ging ein leiſes Fröſteln 
durch ihre Glieder, zuckte es ſchmerzlich um den 
bleichen Mund. Und neben ihr einer Roſenkneſpe 
gleich ſcklummerte friedlich fein Töchterchen, die 
reine Kindesſeele, die zu behüten es feine Pflicht 
*. für die er einſt vor Gottes Richterſtuhl 

echenſchaſt ablegen mußte. Mit warm cufr 
quellender Liebe blickte er in das ryſig angehauchte 
Gſichtchen und dann kehrte er zu dem Knaben 
zurück, bel dem lich heſtiges Fieber einſtellte. 
Immer heißer brannte die Stir ne, immer matter 
wurden die Augen; röchelnd, pfelfend ging der 
Atem und krampfhaft klammerte ſich das wimmernde 
Kind an den Vater an. 533 
Werner litt Folterqualen. Wenn ſein Knabe 


ſtürbe? Nein, nein, das nicht — er hätte es 


nicht ertragen können. f 4 

Endlich gegen Morten wurde der Kleine 
ruhiger; ein heftiger Schweiß brach bei ihm aus 
und er verfiel in tiefen Schlaf. Erleichtert auf⸗ 
atmend rief Werner nun das Dienſtmädchen 
herbei, dem er die größte Wachſamkeit ein ſchärſte. 
Dann ellte er zum Arzt und beſchwor ihn unverzuͤg⸗ 
nich mit zu kommen. Als Dr. Ludolf feinen 
kleinen Patlenten geſehen, erklärte er ihn außer 
Gefahr; die eingetretene Kriſis hatte die Macht 


nicht. Ebenſo 


1859 General der Kav. 


1866 in den Dienftgrad der Generale aufgerädten 


Herzog von Sachſen⸗Altenburg und der Prinz 


Georg von Preußen, der inzwiſchen verfiorben iſt. 
Der älteſte noch im aktiven Dienſt befindliche Ge⸗ 
neral iſt nach dem Ausſcheiden des Generals 
v. Lentze der kommandlerende General des 11. 
Armeekorps, v. Wittich, der am 27. Januar 
1898 General geworden iſt. Der älteſte Generals 
leutnant hat ein Patent vom 1. April 1898. 
Bet den Generalmafors hat der älteſte ein Paten! 
vom 15. Juni 1899. Die älteſten Oberſten 
haben, abzefchen von einzelnen außer der Relhen⸗ 
folge ſtehenden Vorſtänden eines Bekleidungsamtes, 
ein Patent vom Januar 1899. Bei den Oberſt⸗ 
leutnants ſtehen die aus Jun! 1900 obenan. 
Auch bei den Mojors find die Beförderungen noch 
etwas vor der Zeit fortgeſchritten. Der jüngſte 
Major iſt 1884 Offizier geworden. 

5 Ein Parademarſch, wie er zur Zeit 
Friedrichs des Großen bei den Truppen üblich 
war, wird gegenwärtig von der Lelb⸗Romp. des 
I. Garderegiments zu Fuß eingeübt. Bei dem 


Vormarſch vor dem Vorgeſetzten erſchallt 15 


Schritt zuvor das Kommando: „Rͤhrt euch!“ 


worauf die Grenadiere das Gewehr von der linken 
Schulter nehmen, den linken Arm ſteif herabhängen 
laſſen und in die linke Hand den Gewehrkolben 
aufftützen, während fie mit dem rechten Arm über 
ihre Bruſt hinweggreiſen und mit der Hand das 
Gewehr bei dem Schloß fefihalten. In firammer 
Haltung, die dadurch allerdings etwas ſchief er⸗ 
ſcheint, n en dle Grenabiere alsdann bet 


dem Vorgeſetzten in dieſer Poſitlon vorüber und 
dahinter wieder das 
Otwehr über die Schulter. — Was ſoll das 


nehmen erſt 15 Schritte 

wohl für einen Zweck haben!? Spielerei! 
Ueber die Neubewaffuung der 

Artillerie im öſterr. Reichsheer hat im Bud⸗ 


getausſchuß der Delegation der Kriegsminiſter v. 
Krieghammer intereſſante Mitteilungen gemacht. 


Danach entſpreche die neue Haubitze allen Anfor⸗ 


derungen. Für das neue Geſchuͤtzmaterlal habe 
man die Bronze beibehalten, wegen größerer Si- 
cherheit der Bedienungs mannſchaft. Was die 


Ausgeſtaltung der Gebirgsartillerie betreffe, ſo fei 
vorläufig nur die Aufſtellung einer Gebirgsbatterie 
beabſichtigt. Die Entſcheidung über ein neues 
Feldgeſchötz dagegen werde noch geraume Zeit er⸗ 


fordern, um die eingehenden Verſuche mit den 
neuen Modellen desRohrrücklaufgeſchützes, 
das nach allgemeiner Anficht das Geſchütz der 
Ueber die 


Zukunft fein dürfte, zu beenden. 
Rofter der N ubewaffnung der Artillerie könne 
die Regierung noch keine bestimmten Angaben mar 
chen; jedenfalls aber würden die Forderungen auf 
3 Jahre verteilt werden. 


0 ——.. .... —— —. 
ber Krankheit gebrochen, fo daß er bei ſorgſamer 
ain in wenigen Tagen wieder hergeſtellt ſein 
onnte. a 

Frau Auna's Zuſtand hingegen flößte ihm 
große Beſorgnis ein, denn fein ſcharſes Auge 
erkannte ſofort, daß bei ihr ein Nervenfieber im 
Anzuge war. Ohne Säumen ließ er eine Dia⸗ 
koniſſin kommen und ordnete alles Nölige an. 

Fur Werner kamen jetzt ſchwere Wochen. Die 
durch Aufregung, Kummer und Herzeleld erſchöpfte 
Frau ſchwebte tagelang in Lebensgefahr; ſie er⸗ 
kannte niemand, rief aber im Delirium befländig 
nach ihrem Gatten, damit er fie vor dem Ertrin⸗ 
ken bewahre. 

Faſt arme ni verweilte Werner an ihrem 
Lager, ſo ſehr Rheinfeld, der ihn mehrmals auf⸗ 
ſuchte, ihn auch drängte, ſich Ruhe zu gönnen. 

Endlich nach hartem Ringen überwand Anna 
das Fieber; fie bedurfte zwar großer Schonung, 
aber die Kräfte kehrten doch allmälig zurück. 

An dem Tage, da ſie zum erſten Male wieder 
bei Befinnung war, hatte ſich Werner ſtill neben 
fie geſetzt und ihre wachsbleiche, abgezehrte Hand 
7 „Anna, erkennſt Du mich? fragte er 
elſe. 

Sie fuhr fig über die Stirne und ſah dann 
fragend zu ihm auf. „Wie kommſt Du hierher, 
Werner? Du warſt doch fort, weit fort von mir 
und den Kindern. Du liedteſt eine andere — 
mehr als und —* 

Still, ſtill, Anna!“ bat er. „Es war nur 
ein Traum. Jetzt wirſt Du bald geſund und 


b gewordene Großherzog 
von Mecklendurg⸗Strelitz obenan ; dann folgen die 


auf: 
jenes Angebot gemacht, wenn es der Kalſer nicht 
getan hat? 


dann iſt alles gut.“ 


zeihen?“ 


wandt. 


hörbar fläfterte fie: 
Werner?“ 


Deutſches Reich. 
— Der Diktatur Paragraph in Elſaß⸗ 


Lothringen wird nun endlich durch Intitiatloe des 
Kaiſers aufgehoben, wie wir bereits in der Vor⸗ 
nummer berichteten. 
laſſe angezogenen Geſetzes vom 30. Dezember 1871 
ermächtigte den Oberpräſidenten bei Gefahr für 
die öffentliche Sicherheit alle Maßregeln ungeſzumt 
zu treffen, die er zur Abwendung der Gefahr für 
erforderlich erachten würde, auch zur Ausführung 
ſolcher Maßnahmen, die im Reichsland ſtehenden 
Truppen in Anſpruch zu nehmen. 
dieſes Ausnahmerechts ſind alle möglichen For⸗ 
derungen ergangen, die nach Anſicht der Regierung 
dazu beitragen konnten, die franzöſiſche Oppofitien 
im Lande zu unterdrücken. 
ſes Verordnungsrechts hat viel Erbitterung erregt. 
Der Diktaturparagraph blieb immer 
im Fleiſche Elſaß⸗Lothringens. Daß die Aufhebung 
früher ohne Gefahr 
auch vom Reichstage anerkannt worden, der wle⸗ 
derholt mit großer Moforität Anträge von frei⸗ 
finniger und ſoz⸗dem. Seite auf Beſeitigung des 
Ausnahmezuſtandes angenommen hat. Von der 
Yureaufcatie, ſowie von der reaktionären Preſſe, 
die ihre Erleuchtung aus offizlöſen Quellen zu 
ſchöpfen pflegt, wurde der Paragraph bis in die 
letzte Zeit hinein für unentbehrlich gehalten. Die 
Amalgamirung der Elſaß⸗Lothringer mit Alt⸗ 
deutſchland wäre ſicherlich ſchon viel welter ges 
diehen, als fie es fetzt iſt. Die Anregung des 
Kalſers iſt erfreulich und dankenswert. 
Der SEteber 


Der $ 10 des in dem Er⸗ 


Auf Grund 


Die Handhabung die⸗ 


ein Pfahl 
hätte geſchehen können, iſt 


wird durch die 


Legende 
halbamtliche „Nordd. Allg. Zig.“ ein Ende ger 
macht: 


„Wir ſiad ſchon einmal der Legende entgegen⸗ 
getreten, wonach von dem Kalſer dem verſtor⸗ 
benen Abg. Dr. Lieber Anerbietungen wegen 


Verleihung einer Ordensauszeichnung oder eines er. 
In ben 


höheren Amtes gemacht worden felen. 
letzten Tagen iſt abermals in der Preſſe er⸗ 
zählt worden, der Kalſer habe dem Abg. Lieber 
Orden und ſchließlich auch den Oberpräſi denten⸗ 
poſten in Kaſſel angeboten. Wir wiederholen des⸗ 
halb, daß alle Beh zuptungen über Anerbietungen, 
die der Kaiſer dem verſtorbenen Zentrums führer 
birekt oder indirekt gemacht haben ſoll, gänzlich 
aus der Luft gegriffen find“. Fu 
Unwillkürlich drängt fih einem die Frage 
Wer hat denn nun eigentlich Dr. Lieder 


— Die Petitionen an die Zolltariſkom⸗ 


miſſion haben die ſtattliche Zahl von 166 184 er⸗ 
reicht. Auch unter den letzten in der Zeit vom 
28. April bis 5. Mai eingegangenen Geſuchen 
ſind wieder ganze Sammlungen von Wünſchen aus 
den verſchiedenſten Gebieten. 


„Anna, kannſt Du nicht vergeffen, nicht ver ⸗ 


„Willſt Du dem Reulgen Dein Herz verſchließen, 


willſt Du ihn zuräditoßen, wenn er Verſöhnung 
ſucht?“ 


Noch immer ſchwieg ſie. 
Da legte fie ihre Hand in bie feine ; eln flüch⸗ 


tiger Strahl erhellte ihre bleichen Züge und kam 
„Liebt Du mich wirkich. 


„Anna — ich ſchwöre Dir, mein Herz gehört 


letzt nur Dir. So nahe daran, Dich zu verlleren, 
hade ich erkannt, 
ſuche es noch einmal mit mir, — ſei wleder auf 
um unſerer Kinder willen !* 


wie teuer Du mir biſt. Ver⸗ 


„Ich liebe Dich,“ beteuerte er, „liebe Dich 


wieder wie einft zur Maienzeit, als unſere Hergen 
ſich geſunden. Ein Dämon war's, 
blendete und zum Abgrund führte. 
war gnädig! BE: 
Golt war gnädig!“ wiederholte die 
Kranke mit matter Stimme. „Laß das Vergangene 

vergeſſen ſein, wle einen ſchweren Traum.“ 


der mich ver⸗ 
Doch Gott 


„Ja, 


„Anna, mein teures Weib!“ Tief . 
(7 


beugte er ſich über fie und ſchloß die 
gewonnene in ſeine Arme. 9. 


Alma Biancht hatte die ganze Nacht hindurch 


Stunde um Stunde gewartet, auf jeden Schritt 
gelauſcht. Würde Werner zu ihr zurücklehren 


N F * 2 A en Aal 1 2 
ET een, 


Sie ſchüͤttelte den Kopf. 
„Ich habe kelnen Gatten mehr, für mich iſt er 
verloren.“ 


Sie ſchwieg, den Kopf zur Seite ge⸗ 


. 
5 
® 
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— Parlamentsmüde ſoll, wie die na⸗ 
tional⸗ſoziale „Zeit“ aus Jena hört, der nat. ⸗lib. 
Sollte ſich das beſtätigen, 
Der Eiertanz 
iſt eine fo anſtrengende und ſchwlerige Beſchäftigung 
daß er natürlich ſchließlich auch den geübteften 


Abg. Baſſermann ſein. 
ſo wäre es freilich kein Wunder. 


Tänzer abgeſpannt macht. 


— Verband reiſender Kaufleute ſen⸗ 

die 17. Generalver⸗ 
in Berlin abgehalten 
ergab die Anweſenheit 
Aus dem 
Geſchäftsberichte iſt hervorzuheben, daß das Ver⸗ 
bandsorgan in einer Auflage von 11 650 Exempla⸗ 
Das Geſamtvermögen iſt auf 


det uns einen Bericht über 
ſammlung zu, die geſtern 
wurde. Die Präſenzliſte 
von 71 Sektionen mit 8660 Stimmen. 


ren erſcheint. 
2015 152,49 M. geſtiegen, jo daß ſich ein Zu⸗ 
wachs von 224 606,84 M. gegen das Vorjahr 


ergiebt. Das Vermögen des Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
fonds beträgt 1 206 821,86 M., Plus gegen das 
Vorjahr 140 050,02 M. Das Vermögen des 


Altersverſicherungsfonds flieg um 56 024,96 M., 
Oeſamtbetrag Ende des Berichtsjahres 361 852,71 
M. Der allgemeine Unterſtützungsfond iſt von 
309 866,96 M. auf 331 238,84 M. geſtiegen, 
Seit dem Beſtehen des Verbandes find 222,210,35 
M. aus dieſem Fonds zur Auszahlung gelangt. 
Die Mitgliederzahl beträgt 6504. Der Rein: 
gewinn pro 1901 wird wie folgt verteilt: 10 000 
dem Witwen⸗ und Waiſenfond, 4000 dem 
Unterfiügungsfond, 4000 dem Alterverſorgungs⸗ 
ſond, 1000 dem Kriegsreſervefond, 2000 dem 
Reſervefond, 3704,87 dem Ruͤckſtellungs konto. 
Der Hausheltungsplan für 1903 wirft 59 500 
M. aus gegen 57 300 im Vorjahre. Ia den Auf⸗ 
ſichtsrat wurden wiedergewählt König ⸗M.⸗Glad⸗ 
bach, Gerecke⸗Magdeburg, neugewacht Ewald⸗Hagen, 
Keſeberg⸗Breslau. Ja der Hauptſache dreht ſich 
die Debatte darum, dem Verbande die Selbſtän⸗ 
digkeit zu wahren und ihn nicht auf den Weg 
einer Verſicherungsgeſellſchaft zu drängen. Die 

Anträge der Verwaltung in Leipzig werden ſchließ⸗ 
lich angenommen. Fortſetzung der Generalver⸗ 
ſammlung iſt am Montag. 

5 — Noch einmal Podbielski Milch. 
In einer Darlegung, die Herr Luloy in Schöneberg, 
der Vorſizende des Verbandes deutſcher Milch⸗ 
händler⸗Vereine giebt, heißt es u. a.: 

Sicherlich verdient es Anerkennung, daß der 
Molkereidirektor Läbecke nach dem Vorbilde 
wahrhaft konſtitutioneller Miniſter die Verant⸗ 
wortung für die ſeiner Leitung unterſtehende 
Molkerei übernehmen will. Es iſt auch uns 
nicht beigekommen, eine perſönliche Verant⸗ 
wortung Sr. Excellen; des Herrn Landwirt: 
ſchaftsminiſters für die Vorkommniſſe in ſeiner 
Molkerei zu behaupten. Für uns kommt es 
nur auf folgendes an: Nach der eignen An⸗ 
gabe des Herrn Luͤbecke hat nicht einmal der 
Herr Landwirtſchaftsminiſter v. Podbielski ſein 
eigenes Unternehmen gegen die grob fahrläſſigen 
oder geradezu unehrlichen Geſchaftsgebahrungen 
der ländlichen Milchproduzenten ſchützen können. 
Wir hoffen nun, der Herr Landwirtſchaftsmi⸗ 
niſter werde aus dieſen Vorfällen die Lehre 
ziehen, daß man die Unreellität nicht notwendig 
in den Kreiſen des Handels und ber fläbtifchen 
Sewerbetreibenden ſuchen muß, und daß es nicht 
angeht, eine ganze Klaſſe von Gewerbetreibenden 
mit kränkenden Worten vor der Oeffentlichkeit 
herabzuſetzen. Vielleicht wird nunmehr auch der 
Herr Landwirtſchaftsminiſter für die von uns 
ſo oft aufgeſtellte, von den Milchproduzenten 
immer leidenſchaftlich bekämpfte Forderung 
eintreten: Einführung der Milchkontrolle am 
Produktionsorte. 

Damit dür te dieſe Frage zur Uazufriedenhelt 
aller Beteiligten vorläufig erledigt ſein. 


oder es ihm gelingen, ſich mit ſeiner Frau zu 
verſöhnen? Faſt hatte es den Anſchein und 
je weiter die Zeit vorrückte, ohne daß er kam, 
deſio mehr mußte fie zu der Ueberzeugung gelangen, 
f ihn für immer verloren zu haben. Für immer! 
5 Hatte ſie nicht ein zu großes Opfer gebracht, 
i den Einzigen, den fie wahrhaft geliebt, preis 
zugeben, ihm in einer Anwandlung von Groß⸗ 
mut zu entſagen? Allerdings beſaß fie Menſchen⸗ 
kenntnis genug, zum einzuſehen, daß Werners 
= Leldenſchaft für fie eben nur — eine Leidenſchaft 
| war, die früher oder ſpäter verrauſchen würde. 
Und was dann? Er wäre doppelt unglücklich 
geworden. Das aber wollte ſie nicht, weil — 
fie ihn liebte. Ihr Leben war ja ohnehin 
verfehlt, in der Blüte geknickt, grauſam zerſtört 
durch Menſchenhand. Was hätte der einzelne 
gut machen können, Was die Geſellſchaſt an 
ihr verbrochen! Sie war ja nur eine von den 
Tauſenden, die auf gleiche Weiſe in den 
17 — geſtoßen werden, um elend zu Grunde 
zu gehen. 

Was hätte es Ihe auch genützt, umkehren zu 
wollen? Von allen Seiten war ihr der Weg 
verſperrt. Ihr, der Paria, der Ausgeſtoßenen, auf 
die die Welt mit Fingern deutete, winkte keine 


ng. 
Weiter, weiter auf der Bahn und den Taumel⸗ 
ausgekoſtet bis zur Neige, um die 

Qualen der zu zu betäuben, um zu vergeſſen, 
einen 


— — — — 


Luſtige Ecke. 


m wunderſchönen Monat Mai. 

e. Himmel, Sturm und Wolken! Donner: 
wetter! Blitz und Hagel! Müller Aber Schultze, 
0 uche doch man nich ſo! Schultze: Fluchen? 
Det is ja bloß die Wetterprognoſe for Pfingſten. 


A 
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Provinz. 


** Schönſee, 11. Mai. Schulſpar⸗ 


kaſſen find an der evang. und kathol. Schule 


eingerichtet worden, die durch die Lehrer Konradt 


und Szezypinski verwaltet werden. 

* Culm, 11. Mai. 
dienſt zu erleichtern, ſuchte ich, wie z. Z. ge⸗ 
meldet, ein Poſtbote, indem er 
Neujahrs⸗Briefe in eine Müllgrube warf. 


war der Beamte geiſtig nicht ganz normal. Er 
mußte daber in den Ruheſtand verſetzt werden. 

* Marienburg, 11. Mai. Der Ma⸗ 
giſtrat beſchloß bei den Stadtverordneten die 
Bereitſtellung von 550 M. zur Ausſchmüͤckung 
der Lauben und Straßen, die der Kaiſer beim 
Johanniterfeſt paſſiert, zu beantragen. Die 
Ausſchmückung beſorgt der Kreis Marienburg, 
der gleichfalls eine Summe zu dieſem Zwecke 
herglebt. — Das Schlachthaus ſoll noch in dieſem 
Jahre erbaut werden. 

* Elbing, 11. Mal. Der Verein für 
innere Miſſion hat von der Firma Löſer 
& Wolf das Gartenlokal „Erholungsheim“ für 
65 000 M. käuflich erworben. Frau Kommerzien⸗ 
rat Löſer hat ſich verpflichtet, noch elne neue Gas⸗ 
beleuchtung anlegen zu laſſen. Da der Verein 
nur über ein geringes Kapital verfügt, To hofft 
man durch eine Immediateingabe an die Kalſerin 
weitere Mittel zu erlangen. 

Elbing, 11. Mai. Mit polizei⸗ 
lichen Strafmandaten iſt eine ganze 
Anzahl von Gaſtwirten bedacht worden, weil fie 
trotz erlaſſener Regierungspollzelverordnung Brannt⸗ 
wein vor 8 Uhr morgens verkauft hatten. 

Pankratlus und Ser vatlus, die 
geftrengen Herren, ſcheinen ihr Regiment behaupten 
zu wollen. Am Haff drückten ſie in der Nacht zu 
Freitag die Queckſilberſäule des Thermometers auf 
2 Grad unter den Gefrierpunkt. Die Tautropfen 
wa ren zu Eisküchelchen gefroren, die Gräben er⸗ 
hielten elne Eisdecke. Die aufgegangenen Malta⸗ 
kartoffeln ind durch den Froſt vernichtet. Gleiches 
Schickſal widerfuhr der aufgegangenen Gerſte. Das 
Vieh ouf dem Felde hat wegen knapper Welde 
viel zu leiden. 

Danzig, 11. Mai. Ein großer 
Dachſtuhlbrand iſt in der Pfefferſtadt Nr. 
1 vorgeftern Nacht ausgekommen. Ein Augen⸗ 
zeuge berichtet darüber der „Danz. Ztg.“? Ih 
war Nachts von Neufahrwaſſer mit dem Zuge an⸗ 
gekommen, als mein Blick beim Verlaſſen des 
Bahnhofs auf eine helle Flamme fiel. In einer 
Minute ſtand ich vor dem 4⸗ſtöckigen Haufe, aus 
deren Dachgeſchoß das Feuer emporlohte zu dem 
ſternenhellen Nachthimmel. Unten im Haufe 
ſchlummerte noch alles in ſüßem Frieden. Ein 
Herr ſchlug im Parterre ein Fenſter ein, um die 
nichts ahnenden Bewohner aus dem Schlafe zu 
wecken. Erſt dann begann es im Haufe lebendig 
zu werden. Dichte Rauchwolken ballten ſich zu⸗ 
ſammen und erfüllten die engen Straßen mit 
atemberaubendem Qu ulm. So lange man an⸗ 
nehmen mußte, daß in der ſchwindelnden Höhe 
der oberſten Geſchoſſe auch noch frledlich ſchlum⸗ 
mernde Menſchen weilten, deren Schickſal beſiegelt 
erſcheinen mußte, war es wohl erklärlich, daß die 
erregten Menſchengruppen ſich unten mit jeder 
Minute häuften und mit Spannung und Sorge 
dem Eintreffen der Feuerwehr entgegenharrten. In 
der Nachbarſchaft waren die Fenſter überall beſetzt 
mit Menſchen, die in der Haft des erſten Schreckens 
nicht Zeit gefunden halten, beſonders Tollette zu 
machen. Der Tätigkeit der Feuerwehr, die bald 
die himmelhohe Reltungsleiter hinaufſchob bis 
unter das Dach, war es zu danken, daß in ver⸗ 
hältnismäßig kurzer Zeit die eigentliche Gefahr 
beſeitigt war. So angſtvoll dos Bild auch an 
fangs ausgeſehen hatte, die Dampfiprigen brauchten 
nicht einmal in Tätigkeit zu treten. Bel dem 
Feuer, das durch Wegwerfen eines brennenden 
Streichhölzchens entſtanden ſein ſoll, erlitt ein 
Hausbewohner, der ſich an dem Löſchwerk be⸗ 
telligte, mehrere Brandwunden am Kopfe. 

Zoppot, 11. Mai. Von den fiäbt. 
Behörden ſoll auf die Erlangung eines Gymna⸗ 
ſtums hingewirkt werden. Ferner hat der Ma, 
giſtrat eine Herabſetzung des Gaspreifes für 
größere Konſumenten in Ausſicht genommen. Es 
ſoll den Stadtverordneten vorgeſchlagen werden, 
bei einem Verbrauch von mehr als 1000 ebm 
Bas den Preis von 65 auf 60 Pf. pro cbm zu 
ermäßigen. 

Konitz, 11. Mai. Die Stadtoer⸗ 
ordneten beſchloſſen, die Straßenreinigung 
auf die Stadt zu übernehmen. Die ſährlichen 
Koſten werden auf 12 000 M. veranſchlagt, 
wozu noch 1000 M. für Müllabfuhr kommen. 
In Graudenz betragen die Reinigungskoſten 39 000 
Mk. neben 7600 Mk. für Müllabfuhr 

** Frauenburg, 11. Mal. In Brand 
zu ſtecken verſuchte man am Donnerſtag die 
Wirtſchaftsgebäude des verſtorbenen Domprobftes 
Krüger. Gegen 11 Uhr abends wurde ſtarker 
Lichtſchein durch die Fenſter des Stallgebäubes 
wahrgenommen. Hätte man das Feuer wenige 
Augenblicke ſpäter bemerkt, ſo wären die 
Gebäude ein Raub der Flammen geworden. 
Das Feuer war anſcheinend durch ein nach dem 
Felde führendes und mit Dung verſtopftes Loch 
in der Tür angelegt worden. Fußſpuren im 
Acker deuteten auf eine auf Strümpfen über den 
Acker gelaufene Perſon hin. Das Domkapitel 
hat eine Belohnung für Ermittelung des Täters 
ausgeſetzt. 

* Lindicken, 11. Mal. Die Leiche 
im Brunnen, von der wir neulich berichteten, 
daß dem Anſcheine der Mann nach durch gewalt⸗ 
ſamen Eingriff das Leben eingebüßt haben könne, 


Den Neujahrs⸗ 


einige Hundert 
Wie 
ſich in Folge der Unterſuchung herausgeſtellt hat, 


ſcheint doch nur durch Unfallldorthin gelangt zu ſein. 
Die Sezirung der Leiche hat keinen Anhalt er⸗ 


geben für irgendwelche Gewalttat. Jedenfalls wird 


man nun gu nach dem bekannten Rezept den 
Brunnen zudecken. 

* Niefenburg 11. Mai Eine Bap⸗ 
tiſtentaufe erfolgte in dem Marker⸗See. Voll⸗ 
zogen wurde fie an 8 Perſonen (2 Männern, 2 
Frauen und 4 Mädchen) im Alter von 12 bis 40 
Jahren. Eine nach Hunderten zählende Menſchen⸗ 
menge wohnte an dem romantijch gelegenen Ufer 
des Sees dem Taufakte bei. 

* Goldap, 11. Mal. In eine un⸗ 
angenehme Situation kam im Dorfe 
Sch. die Witwe B. Sie wollte das Rohr in 
ihrem Backofen reinigen und kroch daher in dieſen 
hinein. Als fie aber wieder heraus wollte, ver⸗ 
ſperrten ihr die zuſammengeſchobenen Klelder den 
Ausgang. Nun war guter Rat teuer. Ale Ber: 
ſuche, die Frau herauszuziehen, waren vergeblich, 
fo daß nichts anderes übrig blieb, als den 
Ofen aufzureißen, und jo die Frau aus ihrer 
wenig beneidenswerten Lage zu befreien, 

* Braunsberg, 11. Mali. Auf der 
Durchreiſe ven Paris nach Petersburg traf 
mit Automobll der Direktor der Zeilſchrift 
„Armee und Marine“, v. Couverville hler ein. 
Er will den Feſtlichkeiten belwohnen, die bei 
Gelegenheit des Beſuches des Präfidenten der 
franzöſiſchen Republik in Petersburg abgehalten 
werden. 

* Pollnow, 11. Mai. Die Stadtver⸗ 
ordneten lehaten die Einführung von Acc⸗ 
tylenbelcuchtung für dle Stadt ab. 

Tilfit, 11. Mal. Das Simon sbro 
hat in der kurzen Zeit feiner Einführung eine fo 
große Verbreitung gefunden, daß die Lieferung 
hinter dem Bedarf um fait 600 Brote täglich 
zurückbleibt. Um den auswärtigen Bedarf zu 
decken, beabſichtigt man daher in Königsberg 
und Danzig noch in dieſem Frühjahr Simons⸗ 
brotfabriken zu errichten. 

Lyck, 11. Mal. Aus Liebeskummer 
erhängte ſich in Orlowen der Beſitzerſohn Friedrich 
L. im Pferdeſtall. Der junge Mann unterhielt 
eine Liebſchaft mit einer Kätnerstochter, einem 
hübſchen Mädchen. Die Eltern wollten jedoch von 
einer Verbindung der beiden jungen Leute nichts 
wiſſen. Nachdem er bis ſpät in der Nacht im 
Kruge geſeſſen und ſich feinen Aerger „vertrunken“ 


hatte, zog L. es vor, ein Leben ohne feine Liebſte 


nicht länger zu führen. 

* Vandsburg, 11. Mali. Die Bau⸗ 
tätigkeit iſt in Vands burg ziemlich rege. 
Die Eiſenbahndirektion läßt in der Nähe des 
Bahnhofes ein Bahnmeiſter⸗Wohnhaus ſowie ein 
Jamilienwohnhaus errichten. Bedauerlich iſt, daß 
die Baugewerksmeiſler in Vandsburg mit ihren 
Geboten bei Vergebung dieſer Baulichkeiten nicht 
berüuͤckſichtigt wurden, ſondern ein auswärtiger 
Unternehmer, der um 500 M. billiger war. — 
Das ſoll anderwärts auch ſchon vorgekommen ſein! 

* Darkehmen, 11. Mai. Ueber dem 
ſtädt. Waſſerwerk waltet ein Unſtern. Nachdem 
das Jerk erſt vor vier Wochen in Betrieb ge⸗ 
nommen, ſtürzte infolge zu ſtarker Belaſtung der 
Waſſerbehälter ein, was die Betriebseinſtellung des 
Werkes zur Folge hatte. a 

* Königsberg, 11. Mai. Die Zahl 
der gerichtlichen Beſtraſung en we⸗ 
gen Meineids hat im verfloſſenen Jahre wleder 
einen erfreulichen Rückgang erfahren. Die von 
der Oſtpr. Provinzialſynode geführte Statistik, die 
1893 noch 180 Verurteilungen aufwies, verzeichnet 
für 1901 nur noch 76 Meineidsfälle. Die Zahl 
der evang. Taufen betrug im vorigen Jahre 
58 857, darunter 53 277 Taufen von Kindern 
aus rein evangeliſchen Ehen, 300 von Kindern 
aus Miſchehen und 5280 von unehelichen Kindern 
(= 8,9 Proz. gegenüber 9,07 Proz. im Jahre 
1900). Getraut wurden 11 587 Paare, darunter 
11 421 Trauungen rein evang. und 166 Trau⸗ 
ungen gemiſchter Paare. Die Zahl der Sterbe⸗ 
fälle von Evangeliſchen betrug 40 405, darunter 
33 067 mit kirchlicher Beerdigung. Konfirmlert 
wurden 39 195 Kinder gegen 38 071 im Jahre 
1900. Zur evang. Landeskirche traten 18 Juden, 
125 Kathsliken und 73 Perſonen aus anderen 
religtöſen Gemeinſchaften über. Die Zahl der 
Austritte betrug 205, und zwar 20 zur katholiſchen 
Kirche und 185 zu andern religiöſen Gemein⸗ 
ſchaften. 

Die Errichtung einer Bis marck⸗ 
ſäule in Friedrichsruh wird von der Königs⸗ 
berger Studentenſchaft geplant. Es ſoll in einer 
allgemeinen Studentenverſammlung dazu Stellung 
genommen werden. 

+ Bromberg, 11. Mai. Zur Grün 
dung eines Vereins deutlicher Katholiken 
hatten ſich ungefähr 200 kath. Männer eingeſun⸗ 
den. Tierarzt Peters eröffnete die Sitzung. Prä⸗ 
bendar Paradowski hielt eine einleitende Rede, 
wobei er bemerkte, daß der Verein kein Kampf⸗ 
verein ſein ſolle. 147 Herren traten dem Verein 
ſofort bei. 

Eine Lungenheilſtätte fol in 
unſerer Nähe errichtet werden. In der Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung wurde ein Schreiben verleſen, 
nach dem der Staat bezw. der Provinzialderein 
die nötigen Mittel hierzu bewilligt. Der Ort, an 
dem die Heilſtätte errichtet werden ſoll, liegt mitten 
im Walde bei Oplawitz, etwa 6 km. von hier 
entfernt, in einem kleinen Talkeſſel. Geſundes 


Waſſer iſt in genügender Menge erbohrt worden. 
Die Anftalt wird nur für Frauen, und zwar für 
50, eingerichtet werden. Mit dem Bau ſoll in 
nächſier Zeit begonnen werden. 

Im Subhaſtationstermin bat 
das zur Sanitätsrat Dr. Bille'ſchen Konkursmaſſe 
gehörige Grundſtück im Subhaſtationstermin die 


verwitwete Kaufmann Fink für das Meifigebot 
von 40000 M. erſtanden. — Sein Grundſtück, 
einen Neubau, hat Herr Böhm für 70000 M. 
an die Rentiere Ebel verkauft. 

* Janowitz, 11. Mai. Mit Benzin 
reinigte die 21jährige Tochter des Konditors Witt 
ihre Kleider. Zu dieſem Zweck hatte fie die Fluͤſſig · 
keit in ein Näpfchen gegoſſen, in deſſen Nähe ein 
Plätteiſen mit glühenden Kohlen ſtand. Von der 
ausſtrahlenden Hitze entzündete ſich das Benzin, 
das Näpſchen zerſprang und die brennende Flüͤſſig⸗ 
keit ergoß ſich über das Mädchen. Die Hermfie 
erlitt ſchreckliche Brandwunden, ſodaß ſie wohl 
zeltlebens entſtellt ſein wird. 

* Poſen, 11. Mal. Nocheine wei- 
tere Aus weiſung eines öſterreichlſchen 
Staatsangehörigen iſt hier erfolgt. Es wurde der 
polnische Balletmeiſter Dolinski ausgewieſen. Do⸗ 
Unski trat in der letzten Saiſon nicht mehr auf. 
Er veranſtaltete häufig eigene Balletauffährungen. 
5 Ausgewieſene iſt verheiratet und Familien⸗ 
vater. 

* Wreſchen, 11. Mai. Die Kinder 
der kath. Schule, die ſich bisher weigerten, 
in der Religlonsſtunde deutſch zu antworten, ver- 
weigern nunmehr auch den kalh. Gruß „Gelobt 
ſel Jeſus Chriſtus“ und motivieren ihre Weigerung 
damit, daß es ihnen die Eltern verbolen haben. 


Lokale Nachrichten. 


Thorn, den 12. Mai. 


s Uhr Ladeuſchluß. In unſerer 
Sonnabend⸗Nummer berichteten wir, daß ſich in 
Königsberg 1. Pr. eine ſtarke Bewegung, die auch 
Geſchäftinhaber umfaſſe, geltend mache zur Ein⸗ 
führung des 8 Uhr⸗Ladenſchluſſes. Nach dem 
Grundſatze „Auch die andere Partei zu Worte 
kommen laſſen“ haben, wir von einer Gegen⸗ 
ſtrömung in Breslau zu melden. Die freifinnige 
„Bresl. Zig.“ ſchreibt: - 

Gegen ben obligatoriſchen Achtuhrladenſchluß 
ſprach ſich hier der ſchleſiſche Provinzialver band 
der Vereine zum Schutze des Handels und Ge⸗ 
werbes einſtimmig in einer Reſolutlon aus, in 
der eine allgemeine 10ſtündige Ruhezeit der 
Handelsangeſtellten für völlig ausreichend erklärt 
wird. In der Beſprechung wurde betont, daß 
der Achtuhrladenſchluß in den Städten, in denen 
er bereits eingeführt ſei, vielen Geſchäften der 
verſchledenſten Art den ſchwerſten Schaden ge⸗ | 
bracht habe. | 

Es dürfte nicht unintereſſant fein zu erfahren, 
daß derſelbe Verband auch ſ. Z. eine ähnliche Re⸗ 
folution gegen den 9 Ahr⸗Ladenſchluß gefaßt bat 
Was hilſt alles Sträuben? Man iſt damals 
über die Reſolutlon zur Tagesordnung überge⸗ 
gangen durch geſetzliche Festlegung der Sonntags 
ruhe und des 9 Uhr⸗Ladenſchluſſes. Wir werden 
es erleben, daß auh der 8 Uhr⸗Schluß in Kcaft 
tritt zum Heil von Prinzipal und Perſonal. Daß 
den Geſchäften im allgemeinen ein dauernder 
Schaden durch den frühzeitigen Schluß beigebracht 
wird, iſt eine Behauptung ohne Beweis. 

* Die Perſonwagen III. Kl. erhalten 
bei Neubeſchaffungen wollene Gardinen anflatt 
leinenen. Die unteren Flächen der Sitzpolſter 
ſollen, ſoweit dies nicht ſchon der Fall iſt, durch 
Asbeſipappe mit Blech oder durch, Aobeſtſchlefer 
geſichert werden. . 

* Preuß. Klaſſenlotterie. Die Ex 
neuerung der Looſe hat bis zum 21. Mai erfolgen. 
Die Auszahlung der Einſätze und Gewinne von 
500 M. der 4. Klaſſe der 206 Lotterie erfolgt 
vom 18. Mai ab. 

* Der geftrige Sonntag, an dem das 
geſtrenge Elshelligen⸗Trifoltum mit dem lateiniſchen 
Namen feine Herrſchaft angetreten, hat ſich nicht 
ein bischen anders aufgeführt als die übrigen Tage 
des erſten Maidrittel. Aus allen Himmelsrichtun⸗ 
gen find Hiobspoſten eingelaufen, wie groß die 
Verheerungen find, die Nachtfröſte und kalte Re 
genſchauer angerichtet Geſtern morgen 
waren bei uns Waſſertümpel im Freien mit Eis 
überzogen. Auch als die Sonne hoch kam, per⸗ 
mochte fie der Welt kein freundliches Ausſeßen zu 
verleihen. Die Vegetation iſt noch ſo weit zurück, 
daß man eher fi in die Tage vor Ostern als 
Pfingſten zurückverſetzt glaubt. Der Nordwind 
ſireicht durch die Lande. Da ergeht's ſich nicht 
leicht im Freien, über Feld und Flur. Wie we⸗ 
nig die Menſchen bisher von Frühlingsluſt ge⸗ 
trieben werden, zeigte geſtern die Welt außerhalb 
der Stadtmauern. Wohl war fie von Spazier⸗ 
gängern und Ausfläglern belebt, aber es war keine 
lenzfrohe Stimmung. Doch gemach: ein beſonders 
hellhöriger Wettermann, der's noch beſſer verſteht 
wie Falb, erklärte uns geſtern mit apodlktiſcher 
Sicherheit: vom Mittwoch ab tritt eine Beſſerung 
zum Beſſern ein. Möge der Himmel geben, daß 
der kundige Thebaner recht hat. Wir glauben s 
nur noch nicht. Es wird uns wohl weiter nichts 
übrig blelben, als uns in Geduld zu fafſen wie 
der Scyekler Landtag. Doch Diktaturen und Aus⸗ 
nahmegeſeß“, und wenn fie noch fo lange die 
Menſchheit gequält haben, gehen vorüber ; Einmal 
wird es ja doch bei uns wirklich Frühling werden! 

* Wenig Maifreuden, hat der Landwirt. 
Durch die anhaltend kalte Witterung haben die 
Winſerſaaten fo gelitten, daß trotz der guten 
Ueberwinterung die Ausſichten auf eine gute 
Ernte herabgeſetzt find. Der Mangel an Futter 
macht ſich beſonders geltend; manche Landwirte 
müſſen ihr Vieh ſchon auf die Weide treiben, 
obwohl die Weiden noch ziemlich kal ſind. 

Ern aunt iſt Gerichtsaſſeſſor Weſſel 
zum Staatsanwalt und vom 1. Juni d. J. ab 
nach Gneſen verfegt. 


A 


Maiausflüge. Am 7. Mai nachmittags 


s unternahm Mittelſchullehrer Kowalski mit 


Schülern der 1. Klaſſe der Knabenmlttelſchule 


einen Spaziergang nach Barbarken. Am Himmel- 
fahrtage hatte der Chriſtliche Verein junger Männer 
ſeinen üblichen Maiengang unternommen. Unter 
Vorantritt des Poſaunenchor, der in einer Stärke 
don 18 Mann erſchienen war, erfolgte um 6 Uhr 
der Abmarſch vom Vereinslokal. Mit Sang und 
Klang wurde der Barbarker⸗Domm des Sängerauer 
Wald betreten. Im Heinemann ſchen Lokal in 
Lulkau machte man Raft. Nachdem das Früb⸗ 
ſtäck eingenommen, ging man zur Teilnahme am 
Gottesdlenſt zur Kirche. Der Posaunenchor be⸗ 
gleitete die Gemeindegeſänge. Nach der Kirche 
wurde das Mittagsmahl eingenommen. Im 
Garten wurden allerhand Geſellſchaftsſpiele vorge: 
nommen. In den Pauſen ertönten die munteren 
Wellen des Poſauncnchors. Es wurden außer 

Geſamtchören Terzette und Quartettſtücke vor⸗ 
getragen. Um 4 Uhr erfolgte der Abmarſch nach 
dem] Sängerauer Wald. An dieſem beteiligten ſich 
auch die Nachzügler, die mit den Mittagszägen 
nachgekommen waren. An der erſten Halteſtelle 
verabſchiedeten ſich die Mitglieder des Culmſeeer 
und Gramtſcher Vereins. An der zweiten Halte⸗ 
Aelle wurde eine Polonalſe nach den Klängen des 
Poſaunenchor's arrangirt. An der dritten Halte⸗ 
Helle wurde die Abendandacht abgehalten. Auf 
dem ganzen Heimwege wurde munter geſungen 
oder es ertönten die Marſchlieder des Poſaunen⸗ 
chors. An dem Ausfluge Beteiligten ſich etwa 
100 Perſonen. — Geſtern unternahm Mittelſchul⸗ 
lehrer Pätzolt mit den Schülern der III. Klaſſe 
tinen Spaziergang nach Schlüſſelmähle. 

* Feuerlöſchweſen. Der Miniſter des 
Janern will die öffentlichen und die privaten 
Jeuerverſicherungsgeſellſchaften durch jährliche 
Beiträge zur Aufbringung von Mitteln zu 
den Koſten des Feuerlöſchweſens heranziehen. 
Zur Zeit erfolgen Erhebungen über den Umfang 
dieſer Koſten in den einzelnen Kreiſen. 
Der Singverein hatte geftern einen 
Aaterhaltungsabend im Artushof. Es waren der 
Einladung des Vorſtandes viele Damen und 
Herren gefolgt. Die geſchätzten Soliften des 
Vereins waren fleißig dabei, vom Bellen her⸗ 
zugeben. Auch Quartetts und Q untetts, zum 
Schluß ganze Chöre, ſowie einige Klavlerpiccen 
wurden gegeben, ſo daß die Stunden, die das 
andächtig lauſchende Auditorium im roten Saal 
verweilte, recht angenehm verliefen. Ein Tänzchen 
Hildete den Beſchluß. 5 

»Die obligatoriſche Leichenfchau 
will man, berichtet die „Danz. Ztg.“ in allen 
größeren und mittleren Städten der Provinz 
durch Polizeiverordnung einführen. Daß dies 
ahne Schwierigkeit möglich iſt, hat ſich in 
a 2 wo durch eine Polizeiverordnung 
som Jahre 1896 die Leichenſchau obligatoriſ 
eingeführt iſt. i 0 ia a '@ 

Nach Samoa begiebt ſich der vom 
Rriegsgericht wegen Unredlichkeit zu 1 Monat 
Gefängnis und Degradatlon verurtellte Uiters 
offer Trohling nach Verbüßung feiner 
Strafe und zwar auf Veranlaſſung des früheren 
Oberleutnants v. Mellentin. 

Mocker, 12. Mal. 

Heimlich entfernt hat ſich von hier der 
Knabe Leo Brzezinskt, der der Fürſorgeerziehung 
uͤderwieſen werden ſoll. Vermutlich treibt er 
ſich mit ſeiner Großmutter, Wittwe Marianna 
Brzezinski, vagabondirend umher. Der Landrat 
erſucht um evtl. Feſtnahme des Paars. 

Podgorz, 12. Mai. 

Unſere Liedertafel hielt vorgeſtern im 
Vereinslokale (R. Meyer) eine mäßig beſuchte 
Jahresſchluß Generalverſammlung ab. Der 
erſte Vorſitzende, Herr Loehrke, eröffnete fie mit 
einem Rüdolid auf das verfloſſene Vereinsjahr 
und einem Hinweis auf die hiſtoriſche Bedeutung 
des geſtrigen Tages und ſchloß mit dem Kalſer⸗ 
hoch. Der Verein beſteht 15 Jahre. Es ſind 


verſamml P 
= ie abgehalten. Es wurde je ein Sommer 


ahrt nach 2 

he Bi 1 bel Mionemüble und ein Famillen⸗ 
wurden 572,85 M und verausgabt 5 5 
Zum Verein gehörten beim eJabrebſchug a 
Ehrenmitglied, und 13 paſſive 
Mitglieder. Am Sonnabend wurden 5 Mitglieder 
aufgenommen. Ja den Vorſtand wurden gewählt 
die Herren: Loehrke 1., Meer 2. Vorſitzender; 
Morig Dirigent Weſiphal 1., Lübke 2. 
Schriftführer Ullmann Kaſſenfübter; Pipjorea 
und Neumann Beiſitzer. Für die übrigen 
Ehrenämter werden dieſelben Mitglieder gewählt. 
Im Sommerhalbjahr ſollen am 6. Jull und 
24. Auguſt Sommerfeſte im Warten zu Schlüſſel⸗ 
mühle gefelert werden. Ein Malausflug erfolgt 
ebenfalls noch. 

— — 


Kunſt und WWiſſenſchaft. 


3 Ein Leibarzt der Königin Wilhel⸗ 
mina von Holland, Dr. Roſenſtein, Prof. in 
Senden, hatte, der „Danz.⸗Ztg.“ zufolge, nach 
deendigtem Staats xamen feine praktiſche Tätigkeit 
als Aſſiſtent am Krankenhauſe in Danzig 1856 
dis 1858 begonnen. Auch Roſenſteinse Sohn war 
in der zweiten Hälfte der achtziger Jahre eine 


—— als Aſſiſtenzarzt am dortigen Stadtlazareth 


§ Neues Theater. Die Kollegien in Riel 
beſchloſſen den Mau eines Stadttheaters nach dem 


Brojett des Archlketen Seel! 
1 — 000 a ng und bewilligten 


gericht ſprach ihn am 4. April frei. 


5 Prinz Georg über Wagner, Einige 
Briefe des verſtorbenen Prinzen Georg von 
Preußen werden vonder „Deutſch. Zig.“ mitgeteilt. 
Sie find an eine Dame der Berliner Geſellſchaft 
gerichtet und legen von dem Intereſſe des Prinzen 
für alle Vorgänge in der litterariſchen Welt be⸗ 
redtes Zeugnis ab. In einem dieſer Briefe, der 
übrigens undatirt, heißt es: „Ueber Wagner und 
Bayreuth bin ich unzurechnungefähig, reene weg! 
Es war zu ſchön! Ich blieb lange wie in einen 
Zauberkreis gebannt. Ich war auch in Wahn: 
fried. Es läßt ſich nicht beſchreiben; ſtudiren Sie 
wenigſtens die Klavierauszüge. Mit Worten 
läßt ſich das nicht klar machen. Wie plätſcherten 
die Nir:n am Rhein, wie war dies durch das 
Orcheſter wiedergegeben! Dies mächtige Fluten, 
der Wellenſchlag, das allmähliche Verlaufen des 
Waſſers. Dann die Schmiede! Famos ! Walhall 
und die wahrhaft olympiſche Jntroduktion in 
Des-dur! Dann die Walküre! Wie ergreifend, 
wie urgermaniſch! Mir iſt, als hätte ich mit den 
Wälſungen gelebt. Siegfried iſt noch ſchöner, in 
der Götterdaͤmmerung find Dinge, die ſich kein 
Menſch vorſtellen kann. Wer tadelt, ſchadet nur 


ſich ſelbſt. 8 
— 
Rechtspflege. 
+ Der Fall Guft, Die Revlſionsverhand⸗ 


lung bei dem Reichsmilitärgericht in Sachen des 

zu 2 Jahren Gefängnis wegen Achtungs verletzung, 

Gehorſamsverweigerung, Beharren im Ungehorſam, 

Beleidigung und Widerſtand gegen Vorgeſetzte ver⸗ 

urteilten Plonier-Uateroffizlers © u ft von der 1. 

ven Ponier⸗Batalllons No. 2 erfolgt am 13. 
ai. 


Oberkriegsgericht vom 10. Mai. 

Jutimes aus einem Radfahrerverein. 
Der Vertreter der Firma Kunz und Kittler⸗Thorn 
in Briefen, Herr Streifling, gehörte dem 
dortigen Radfahrer⸗Verein als Kaffierer an. Am 
2. Febr. v. J. wollte man ein Wintervergnügen 
geben, wozu St. als maitre de pläsir gewählt 
war. Dieler hatte ein Koſtumfeſt mit Genehmi⸗ 
gung des Vorſtandes in Nusſicht genommen. Frau 
Holzmann ⸗Thorn ſollte dazu die Koſtüme, etwa 30, 
liefern. Die Dame bewilligte dem St. auf die 
Forderung von 56 M. einen perſönlichen Nachlaß 
von 16 M, wenn er dafür Sorge trüge, daß die 


Sachen fofort nach beendigtem Feſt der Eigen⸗ 


tümerin wieder zugeſtellt würden. Das Koſtume⸗ 
feſt ging vor ſich. St. figte dem Verein die 56 
M. in Rechnung. Mochten nun die Sachen etwas 
ſpäter abgeſandt oder auf der Bahn nach Thorn 
zurückgehalten ſein — kurz und gut, die Frau ver⸗ 
langte eine nochmalige Zahlung der Leihgebühren, 
da ſie durch Nichteintreffen der Sachen eine Ein⸗ 
buße in ihren Einnahmen erlitten habe. Streif⸗ 
ling ſandte nun in Raten noch 16 M. aus ſeiner 
eigenen Taſche ein. Der Vorſtand kam dahinter, 
als St. aus dem Verein austrat. St. hatte bei 
dieſer Gelegenhelt die Kaffe bis auf 10 Pfg. er⸗ 
ſchöpft und war wegen Zahlung von 36 M. gegen 
den Verein klagbar geworden. Dieſer hatte ihn 


dagegen wegen Betrugs angezeigt. In⸗ 
zwiſchen war St. beim Jäger ⸗Battaillon 
Nr. 2 in Culm eingetreten. Das Krieges 


Das Ober⸗ 
kriegsgerlcht ſchloß ſich vorgeſtern dieſem Urteil an. 
Der Vertreter der Aaklage hatte 30 M. Strafe 
beantragt. Im Tenor heißt es u. a.: Die Hand⸗ 
lungsweiſe des Angekl. iſt zwar keine beſonders 
ſchöne geweſen, er hat aber perſönlich keinerlei 
N gehabt, ſondern noch Geld zu⸗ 
geſetzt. 
Kriegsgericht vom 10. Mai. 


Soldaten als „Mädchen für alles“! 
Wie ſehr die ſog. Burſchen beim Militär mit⸗ 
unter zu Zwecken ausgenützt werden, deretwegen 
ſie gewiß nicht des Königs Rock tragen, bewelſt 
folgender Fall. Der Kanonier Albrecht 
von der 4. Komp. des 11. Art.⸗Regts. war bis 
zum 21. Jan. beim Hauptmann Homeyer Burſche. 
Als folder hatte er auch Einkäufe für — die 
Frau Hauptmann zu beſorgen und, wenn die 
Dame noch ſchlief oder ſonſtwie verhindert war, 
das Geld zu verauslagen; die Abrechnung erfolgte 
dann ein ober zwei Tage ſpäter. Als höchſte 
Summe wurde, wle A. angiebt, 6 Mk. van ihm 
verauslagt. Hatte er kein Geld, ließ er die Ware 
beim Kaufmann anſchreiben. Dann legte er 
feiner „Herrin“ die Rechnung vor, bekam das 
Geld und — verbrauchte es zu ſeinem Nutzen, um 
die Rechnung beim Kaufmann erſt am Erſten des 
Monats oder noch fpäter zu bezahlen. So hat er 
beim Bäckermelſter Lipinski für ca. 12 Poſten 
4,15 M. anſchreiben laſſen, das Geld aber von 
der Frau feines Vorgeſetzten erhalten. Die 
Rechnung bei dem Meiſter hat er exit beglichen, 
als dae Verfahren gegen ihn eingeleitet war. 
Eine ähnliche Affäre ſchwebt gegen ihn wegen 
Elnkäufe beim Apotheker Doblow. Am 20. Im. 
holte Albrecht von Dammann u. Kordes für 30 Pf. 
Farin und für 10 Pf. eine Chokoladentafel. Er 
ließ die Ware unter der Angabe, „Frau Haupt⸗ 
mann ſchläft noch“ für dieſe anſchreiben. Am 
21. Jan. wurde er feiner gewagten Manipulationen 
wegen ſeiner Stellung als Burſche enthoben. 
Am 23. März machte man ihm den Prozeß, weil 
er auf den Namen eines Majors Schmalz, Wurſt 
und Kalbffleiſch hatte anſchreiben laſſen; er wurde 
wegen Betrugs zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt. 
Heute hatte er ſich wegen der oben geſchilderten be⸗ 
trügeriſchen Handlungen in 6 Fällen zu verant⸗ 
worten. In 2 wurde er freigeſprochen, in 
4 wegen groben Vertrauens bruches einem 
Vorgeſetzten gegenüber (2 zum Nach⸗ 
tell der Frau Hauptmann, 2 zum Schaden des 
genannten Apothekers) zu 3 Wochen Gefäng⸗ 


nis verurteilt. (Der Vertrauensbruch iſt nicht 


dem Vorgeſetzten, ſondern nur der Frau Haupt⸗ 
mann gegenüber paſſiert. Dieſe iſt aber nicht 


ſeine Vorgeſetzte, hatte auch garnicht das Recht, 


ihn als Dienſtboten zu behandeln. Wenn die 
Frau Hauptmann eines „Mädchen für alles“ 
bedarf, tut ſie gut daran, ſich ein ſolches zu engan⸗ 
gieren. Die Burſchen find nur für perſöaliche 
Bedienung der Herren Vorgeſetzten da, nicht um 
gemeine Küchendienfte etc. bei den Damen zu vers 
richten. Dazu werden ſie vom Könige nicht zur 
Fahne gerufen. Irren wir nicht, iſt es der Graf 
Häſeler, Kommandierender in Straßburg, der gegen 
dieſe „Uebergriffe“ der Damen feiner Corpsofflziere 
ſchon wlederholt energiſch Front gemacht hat. 
Und das mit Recht! D. Red.) 


Eine ſeltſame Klage fand in Kiel 
gerichtliche Entſcheidung. In einer Gerichtsver⸗ 
handlung gegen einen Kieler Heilkünſtler nannte 
der Vorfitzende den Angeklagten einen Kurpfuſcher 
und gemeingefährlichen Menſchen. Dieſer fählte 
ſich beleidigt und erhob Klage. Das Gericht 
ſprach den Vorſitzenden von der Anklage der Be⸗ 
leidigung frei. Die Bezeichnung Kurpfuſcher 
ſei nicht beleidigend, denn fie ſei ein techniſcher 
Ausdruck. Man oderſtehe darunter einen Menſchen, 
der Heilmittel anwende, ohne deren Wirkung zu 
kennen, und der über den Verlauf einer Krank⸗ 
heit und das Heilverfahren nicht unterrichtet ſei. 
Eine ſolche Perſon ſei gemeingefährlich und dieſe 
Bezeichnung nicht ſtrafbar, da es gerichtsbekanrt 
ſei, daß der Kläger wegen ſeiner Tätigkeit zwei⸗ 
mal wegen fahrläſſiger Körperverletzung beſtraft 
worden ſei. Der Verhandlungsleiter betonte, daß 
es der Würde des Gerichts nicht entſpreche, wenn 
der Vorſitzende wegen einer Kritik in der Ver⸗ 
handlung zur Rechenſchaft und Verantwortung ge⸗ 
zogen würde. 


Vermiſchtes. 


—“ Marten und Hickel, die Angeklagten 
aus dem Kroſigk⸗Prozeß, begegnen begreiflicher⸗ 
weiſe auch jetzt noch allſeitigem und lebhaftem 
Intereſſe. Wie wir bereits meldeten, haben ſich 
die Gerüchte, wonach beide in Berlin eine Gaſt⸗ 
wirtſchaft einzurichten beabſichligen, als völlig aus 
der Luſt gegriffen herausgeſtellt. Um weiteren 
Legenden dieſer oder ähnlicher Art ein Ziel zu 
ſetzen, ſel auf Grund eines Privatbriefes Hickels 
folgendes mitgeteilt: Martin verbüßt bekanntlich 
gegenwärtig im Danziger Feſtungsgefängnis den 
Reſt der ihm wegen Fahnenflucht zuerkannten ein⸗ 
jährigen Feeiheitsſtrafe; feine Entlaſſung wird im 
Laufe des Monats Juni erfolgen. Da er durch 
die lange Haft und die furchtbare Aufregung vor 
und während der wiederholten Gerichtsverhand⸗ 
lungen, ſowie auch durch die allerdings überſtan⸗ 
dene Krankheit, die er ſich auf ſeiner Flucht aus 
dem Militärgefängnis in Gumbinnen zugezogen 
hatte, ſowohl geiſtig, wie körperlich ungemein ge⸗ 
litten hat, ſo wird er nach erfolgter laſſung 
zunächſt mehrere Monate auf die Wlederherſtellung 
feiner Geſundheit anwenden, und erſt, nachdem er 
ſich völlig gekcäftigt fühlt, kann er an die Er⸗ 
wählung eines neuen Berufes denken. Da ſeine 
Mittel beſchränkt ind, ſo iſt ihm inzwiſchen von 
verſchiebenen Selten, namentlich von Aerzten, 
freier Unterhalt in Kurorten angeboten worden. 
— Was Hide ſelbſt anbetrifft, fo kann dieſer 
vorläufig noch nicht daran denken, einen neuen 
Erwerbszweig zu ergreifen, die wiederholten Bros 
zeßverhandlungen mit ihren unausbleiblichen Auf⸗ 
regungen haben auch ihn derart mitgenommen, daß 
er zunächſt darauf bedacht ſein muß, durch längere 
abſolute Ruhe und Erholung feine Geſundheit 
wieder zu feftigen. Das Uebrige würde ſich dann 
ſchon von ſelbſt finden. 


Neneſte Nachrichten, 


Berlin, 12. Mai. Der Zenttalausſchuß der 
freiſ. Volkspartel war am Sonnabend und Sonn⸗ 
tag von 67 Delegierten beſucht. Von außerhalb 
war die Beteiligung fo zahlreich wie nie zuvor. 
Abg. Dr. Wiemer berichtete über die Tätigkeit der 
Fraktion im Reichstage; Abg. Kopſch über das 
Vorzehen der Landtagsfraktion. Abg. Richter 
kennzeichnete das Verhältnis der Partei zu anderen 
Parteien. Abg. Dr. Mäller⸗Sagan berichtete über 
die Tätigkeit des geſchäftsfährenden Ausſchuſſes 
Abg. Blell erſtattete den Kaſſenbericht. Der 
nächſte allgemeine Parteitag wird am 27., 28. 
und 29. Sept. in Hamburg abgebalten. 

Stuttgart, 12. Mal. Die Poſtoerwaltung 
hat verſuchsweiſe die Einrichtung getroffen, daß 
Poſtbrieſkäſten auch in Privathäuſern angebracht 
werden können. Dieſe Käſten werden durch das 
Poſtperſonal bedient. Der Antragſteller muß bie 
Selbſtkoſten der Poſtverwaltung (im Mindeſibetrag 
von 24 M. jährlich) tragen. 

Wiesbaden, 12. Mal. 
im Theater hat der Kalſer als Erſter in Augen⸗ 
ſchein genommen. Geſtern wurden die Feſtſpiele 
mit Glucks „Armide“ eröffaet. Dieſe zeigt in 
9 Bildern eine bisher nicht erreichte Kunſt in 
Dekoration, Koſtümen, Beleuchtung und Inſzenie⸗ 
rung. Von beſonderem poetiſchen Reiz waren die 
Bilder „Amlidens Zaubergarten“, „unter den Roſen“ 
und „Halle in Armidens Zauberſchloß“ 

Amſterdam, 12. Mai. Die Königin befindet 
ſich außer aller Gefahr; die Aerzte ſtatteten geſtern 
nur noch ihre regelmäßigen Beſuche im Schloſſe 
ab. (S. 2. Blatt.) 

Paris, 12. Mal. Die Stichwahlen verliefen 
im allgemeinen ruhig. Minifter Millerand wurde 
in Pacis, Briſſon in Marſeille gewählt. Von 
21 Pariſer Wahlen entfielen 8 auf die Natio⸗ 
naliſten, 13 auf Miniſterielle. 


Das neue Foyer 


Standesamt Thorn. 


Vom 4. bis 10. Mai 1902 find gemeldet: 


Geburten. 

1. Sohn dem Kgl. Hauptmann Alfred Finck. 2. 
Tochter dem Arbeiter Eduard Bartz. 3. Tochter 
dem Friſeur Wladislaus Konarzewski. 4. Sohn 
dem Kantinenpächter Wilhelm Flachs. 5. Tochter 
dem Kgl. Eiſenbahn⸗Güterexpedienten Richard 
Schulz. 6. Tochter dem Maurergeſellen Julius 
Manthei. 7. Tochter dem Eigenthümer Joſeph 
Lokeinski. 8. Tochter dem Buchdruckereibeſitz er 
Sylveſter Buszezynski. 9. Sohn dem Kaufmann 
Joſeph Burkat. 10. Sohn dem Heizer Guſtar 
Flehmke. 11. Tochter dem Schmiedemeiſter Jo⸗ 
hann Rothacker. 12. Tochter dem Kutſcher Le⸗ 
on Wilinski. 13. Straßenbahn⸗Wagenfuͤhrer Carl 
Meyer. 14. u. 15. Töchter (Zwillinge) dem 
Kontroleur bei der Straßenbahn Hermann Si⸗ 
linskil. 16. Sohn dem Mau rermeiſter Friedrich 
Finz. 17. Sohn dem Schneidermelſter Matheus 
Kloſowski. 


Sterbefälle. 

1. Lucia Theil 4 J. 2. Schlfferwittwe Bars 
bara Jablonowski geb. Kordowski 63 / J. 3. 
Martha Heß aus Graetz 2 J. 4. Schneider 
meiſter Anton Hintz 60¼ J. 5. Johanna Klar⸗ 
kowskl 4½ J. 6. Georg Benecke 1 M. 7. 
Boleslaw Rutkoweki 11 T. 8. Musketier Hein⸗ 
rich Lannewers 22 J. 9. Sanitätsgefreiter Aus 
dreas Kappel 22% J. 10. Schüler Ernſt 
Schmidt 11% J. 11. Gärtnereibefiger Karl 
Grethe 42 J. 12. Valeria „Pruſſakewitz 4 
M. 13. Martha Cyckowski 5 M. 14. Mas 
rie Albrecht 1 J. 15. Arbeiterfrau Joſefa 
Lukomski geb. Rezulski 34 ½ J. 16. Ulanen⸗ 
Regiments⸗Barbier Eduard Koch 601 J. 17. 
Brunislaw Olszewski 10 M. 

Aufgebote. 

1. Bankkaſſirer Oskar Lichtenſtern und Jenny 
Caro. 2. Malergehilfe Johann Pachull und Ma⸗ 
rianna Gajewski. 3. Bezirks⸗Feldwebel Franz 
8 und Marie Blum⸗Marien⸗ 
werder. 


GEbeſchlietungen. 
1. Buchbindergehllfe Rochus Sirzyſch mit 


Elifabeth Prelewski. 2. Gärtner Theodor Kas⸗ 
prowicz⸗Niemezik mit Marianna Sajewskl. 3. 
Siedemeiſter Franz Wölkert mit Eliſabeth Reichert. 
4. Oberfeuerwerker im Fußart. Regt. Nr. 11 
Emil Werner mit Lina Heſſe. 5. Vizeſeldwebel 
im Jnf.⸗Regt. Nr. 176 Auguſt Saenger⸗Ollek mit 
Ella Bulle. 6. Böttcher Franz Oſſowskl mit 
Witwe Magdalena Groblewski geb. Sierakoweki. 
7. Arbelter Joſeph Piotrowski mit Marianna Les 
wandewski. 


Standesamt Mocker. 


Vom 1. bis 8. M 1902 ſind gemeldet 
Geburten. f 

1. Tochter dem Fabrikarbeiter Franz Pawli⸗ 
kowski. 2. Tochter dem Kaufmann Salomon 
Naberfohn. 3. und 4. Töchter (Zwillinge) dem 
Fleiſcher Wilhelm Volgmann. 5. Tochter dem 
Arbeiter Johann Kwlalkowski. 6. Sohn dem Ars 
beiter Ciſimir Beszezyaskl. 7. Sohn dem Ar⸗ 


belter Franz Krasniecki⸗Schönwalde. 8. Sohn 
dem Arbeiter Rochus Grelewicz. 9. Sohn dem 
Arbeiter Johann Wroblewskl. 10. Sohn dem 
Arbeiler Joſeph Lewandowski. 11. Sohn dem 


Vigefeldwebel Alexander Bannach. 12. Sohn dem 
Gaſtwirt Hugo Deuble. 13. Sohn dem Böttcher 
Hermann Roloff. 14. Tochter dem Wagenführer 
Joſeph Garſtetztl. 15. Tochter dem Zimmerge⸗ 
ſellen Anton Gorny. 16. Tochter dem A better 
Peter Kielbaſiewiezßz. 17. 
Franz Kantewskl. 18. Tochter dem Arbeiter Guſtav 
Harke⸗ Schönwalde. 


Sterbefälle. 5 
1. Frau Marianna Lipinski geb. Oſtroweki 
49 J. 2. Totgeburt. 3 Hedwig Volgm zun 3 
St. 4. Martha Volgmann 3˙½ St. 5. Mar⸗ 
garethe Kreiſchmer 1 J. 6. Oskar Oſtrowskl 1 
J. 7. Frau Marianna Buczkowski geb. Licz⸗ 
manski 56 J. 


Aufgebote. ee 
Batalllons⸗Tambour Franz Stanzeit⸗Plaske 


und Martha Ralbs. 
en 


Eheſchließungen. 
1. Arbelter Franz Felski⸗Thorn mit Franziska 
Bartoszinski. 2. Stellmacher Johann Rozek mit 
Anaſtaſia Rogowoki. 7 


Berliner telegraphiſche Schluß kourſe. 


St eh 4 12. 5. 
Tendenz der Fondsdörſfe ] ſeſt. 
e 2138024 
ſche Banknoten „85 10 85,20 
ußiſche Kon IB %% „„ 249180 9170 
Preuß Konſols 3¼% „101.8 101,80 
wer Konſols 8½%% adg. 101,70 101,75 
De 5 Reichsanleihe 8/ . „ 49199 91,75 
Deutſche Reichsanleihe 8½% „101 8 101,89 
Weſtpr. Pfandbriefe 8% neul. II, „ 89.— 88 60 
Weſtpr. Pfandbriefe 8¼% neul. II. 8940 9825 
50 landbrieſ. 81 57 3 98,90 98 90 
oſener Plandbrieſt 4% „102.50 102 40 
Türig. landbrieſe 4½% . 4103.— 9990 
Türkiſche Anleige 1% 0 4. 28,16] 2810 
Italieniſche Rente 4% . 101.78 101,70 
Aumäniſche Rente von 1894 4% 83 50 8340 
Diskonto⸗Kommandit⸗Auleihe .. 184,25 183 89 
Croße Berliner Straßenbahn⸗Aktlen 2 4 — 208,10 
Harpener Bergwerks⸗Aktien. 167.39 \ 


Sourahütte-Uftien « +...» 


Norddeutſche Kredlt⸗Anſtalt⸗Aktln . 1102,75 102,25 
en c ra 
en: C ? 169 751120, 
ns 168,25 168 25 

Sept. „ „ 21108-116325 

Loco in Rem Pork 88 89% 

Nossen: Mai:! 148,0 148,50 
ET 146,— 146,25 
Sept.. 141.25 141,25 
Sptrüus: 7⁰ ese 33,70 33.70 


. 
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Tochter dem Arbeiten 


en ? 
EL EN ee Pe A N on 


a 


1 


4 3 


Am 10. d. Mts. iſt der Barbier 


Eduard Koch 


nach kurzer Krankheit verſtorben. 
Der Genannte hat ſcit dem Jahre 1887 als Armen⸗Deputirter 


Extra- Angebot. 
grosse 7 osten Sommer⸗Jupons in Molré und Alpacca, 
grosse Posten ZrnsBlnferöenden m dar ars: 


und ſtellv. Bezirks⸗Vorſteher zum Wohle der Armen gewirkt. 
Wir werden ihm ein bleibendes Andenken bewahren. 
Thorn, den 12. Mai 1902. 


Das Armen-Direetorium. 


und Waſchſeide 
gelangen von Dienktag bis Areitag Abend zu ganz enorm billigen Pieiſen zun Verkauf 


Leinenhaus M. Chlebowski. 


Breitestrasse 22. 
| 


Dana a | I. Bartelt 
der Meuagebedürfniſſe und des 9 7 
Fleiſches für die Küche des 2. Bataillons gerichtlich beſtellter und vereidigter 
Jußartl.⸗Regiments von Linger für die Sachverſtändiger 


Zeit vom 2. bis 28. Juni d. Is. zur x 
Abschätzung von Mobilien 


auf dem Schießplatze bei Thorn ift zu 

vergeben; dergleichen die Abnahme der 
für den Landgtrichtsbezirk Thorn. 
Thorn, Heiligegeiſiſtraße 18, II. 


Küchenabfälle für dieſelbe Zeit. 
Kaik, — 


Offerten find bis 20. d. Mts. 
zu richten an 
Die 5 I. des 2. 
e 


bei Trient Süd- 


re mern nen ame — ee 

Bataillons⸗Fußartillerie⸗Regiments von| Cement 4 - 1 f 

de Ban Tirol Brenner 

__ Ringer in Königöberg. |" Gyng, BVICO 6 110 0 eien Telegramm! | 

Bes Thee Mildes Klima. |. regen de Absctu sinn si | 
1 1 75 8 8°, eine vorzügliche 5 Pfg- 

5 f Levico- f Clgarre aus rein überseeischem T. bak 
Polizei⸗Verordnung Carbolineum, 33 Arsen-Eisen-Bade- u. Trinkkur. Ferzeseft e 
ei 8 95 1 . nase 8 . Dachpappen, Levico- ER moderner balneolo ischer | Zi 3x 388 Stück für M. 7 — 
valtun 4 Ju eſ.⸗S. Turbehelf. Sport. 4 grosse Kur- g 5 „ „ „ 16.— 

S. 195 ff) wird nachſte hende Poltzei ⸗Ver⸗ ohr gewebe, Schwachwasser etablissements, 30 Hotels u P zu bieten, ebenso offerieren wir unser: 
ordnung erlaſſen: Faris 1000 aller Rangstufen. Sommer- und 80 sehr beliebten Cuba - Pflanzer 9 em lang 
8 1. Thonröhren Grand prix Winterkur, Telegr.-Adr.: Polly - Levico] wit Sumatra-Deckblatt | 
Jeder Führer eines Schiffes von mehr ale offerirt eollectif, Näheres Prospeet. j 300 Stück für M. 550 
1 


zwanzig Tonnen Tragfähigkeit oder eines 
Floſſes von mehr als zehn Tafeln iſt ver⸗ 
dflichtet, auf den der Weichſelſtrombau⸗Ver⸗ 
wallung unter ſtellten Waſſerſtraßen an Bord 
eines Fahrzeuges bezw. auf ſeinem Floſſe die 
1 betreffend die Ausübung 
der Sch fffahrt und Flöſſeret auf der Weichſe! 
und Nogat, ſowie auf den ſchiffbaren Theilen 
ihrer Neber flüſſe vom 7. März 1895, des 
Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe 
mitzuführen und den Strom- und Schiff⸗ 
ſahrts pollzeibeamten auf 5 vorzuzeigen. 


„ „ 720 


Franz? Zährer- Thorn. Dar General-Birector ter Kurstadt Levieo-Vetrlola Dr. A. Pollasek. | 6% 7 & 1420 


ER FT ng erner unsere berühmten Imperta 
3 Alle Sorten — 390 Stück für M. 7.— 
Fabrik- und Bilanz: 


Kartoffeln 


1000 —— 18.— 
kauft ab allen Bahnſtatlonen. | 


alles tranco gegen Nachnahme, Garantie 
Umtausch oder Be i 


trag zurück, 
Gebrüder Scheufelle. 
Nürnberg 65, 


9 2. 
Zu wider handlungen gegen bieje Poltzei⸗ 
Verordnung werden inſofern nicht nach den 


beſte henden Strafgeſetzen eine höhere Strafe 

der winkt iſt, mit Geldſtrafe bis zu ſechszig 

Mark geahndet, an deren Stelle im Unver⸗ 

mögensfalle eine entſprechende Haftſtraſe tritt. 
3 


Diefe Pollzei⸗Birordnung tritt bezüglich 
des Paragraphen 1 am 1. Mat 1902, be» 
züglich des Paragraphen 2 am 1. Juni 1902 
in Kraft. 


Danzio, den 8. April 1902. 
Der Ober⸗Präſident. 


Chef der Weichſel⸗Strombauverwaltung | b 


In Ver teiung 
gez. v. Liebermann. 
B. 957. 
wird hiermit veröffentlicht. 
Thorn, den 6. Mat 1902. 


2 Der Nagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Gegen Ende des Monat Mai und 
Anfang Junt d. 3%. werden in den Gaſt⸗ 
Zäuſern zu Bardarken und Oberkrug Penſau 
öffentliche Holzverſteigerung stermine abgehalten 
werden, in welchem folgende Holzſortimente 
Iſfentlich meifibietend gegen Baarzahlung ver» 
feigert werden ſollen. Das Datum der Ter ⸗ 
mine wi d noch näber bekannt geg ⸗ ben werden. 

1. Schutzbezirk Barbarken: 


Julius Tilsiter, 
Hlilen Sie moll 


Die wirkſamſte med. Seife gegen elle Arten 


Hautunreinigkeiten ind Hautausſchläge, 


wie Miteſſer, Geſichtspickeln, Puſte in, 
„ Hautröthe, Blüthchen, Leber: 
flecke, Naſenröthe x. iſt die echte Made» 


euler: 

Carbol⸗Theerſchwefel⸗Seife 

v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, J. n, 

Wendisch Nachf, Anders & Co. und 

F. Koczwara Nachf. | 


Theater- 


Decorationen 
in künstlerischer Ausführung 
zu mässigen Preisen unter 
Garantie für Dauerhaftigkeit. 
Kosteranschläge und gemalte 
Entwürfe auf Wunsch, 


Ffir Hustan- u. Gatarrhleidende 4 
Kaiser's 


: Bruft-Garamellen 


8 
die ſichere notariell bead. 
Wirk if 
ift dur 2 650 . 8 
inzig daſtehen er Bewels für ſichere d 
Dife bei Huſten, Heiſerkeit, 
Catarrh und Verſchleimung. { 
15 Packet 25 Pfg. Bet: n 4 
3 F. Begdon in Thorn, 
E. Krüger in Mocker. 9 


Tüchtige Nätherinnen ſowie Lehr⸗ 
mädchen. welche d. neueſten Schnitts 1. d. 
feinen Damen ſchnelderci oder d. Zeicher 
kurſus erlernen wollen, k. ſofort eintreten. 
Stetania Schulz, Akad. gepr. Modlſtin. 
Bacheſtraße 2 I Treppe. 


Friedrichſtr. 1012 
1 herrſchaftl. Vorder Wohnung 


von 6 Zimmern u. allem Zubehör in 


3,15 Fm. Kieſern⸗Langnußzholz, Vereins-Fahnen i \ * der erſten Etage, 
— RM. >, Bun FR gestickt ud gemalt. Wohlschmeckender, kräftiger, ausgiebiger, dabei nur 1 Wohnung 3 Zimmern und allem 
187 „Kun, knäppel. n halb so theuer wie der amerikan. Pleischextract ist Siris. Zubehör in der erſten Etage des Hinter 
+ nr 8 Kissen Bakens. Offerten Probetöpfchen à Mk. 0,25 in den besseren Coloniatwaaren-, bauſes, von ſofort zu vermiethen. 
l 5 eee N . Näheres beim Portier Schuster 
404 Reiſig II. nebst Zeichnungen franco. Delikatessen- und Drogen- Handlungen. t i 


Godesberger Fahnenfabrik Hin terbaus. 


r Siris-Gesellsohaft, 8. m. b. H. Frankfurt a. M. 
Atelier für Theatermalerei i 


11. Schutzbezirk Ollet: 


88 Im. Kieſern⸗Langnutzholz. Möbl. i m mer 3 
130 ee : Spaltaäppe, 6 2 tt. o Müller EEE ur Amit und ohne 1 zu vermiethen. 
= . „ ra Perla 5: 8 gesucht. 85 Ä 7 | 0 f 7 e e . 2 5 ein elch wbl. Bote tdi. 
1400 „ „ Falſig 1. 2 U — 2 Ad 1p H ‚@ 6 <BR u eleg. möbl. Vorderzimmer 
441 „ „ Meifig IL, = mem ne EDA /E .. von sofort zu vermiethen. 

3: be PELTIIIITTTTT en K u eee eee 

5 til. rr — ü , EN THORN ce N — l —— 
23. . &Eımen  Vangnupbo ZEITEN z 8 > N. N 

13 Me ; len- u. iehle-Fahrik, E Le 
2» " en 4 79 H. ien Tabl. Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
897 A g erg Friseure = 5 RE NG ſtraße 1012 von 6 Bimmern und 
„ „ Reiſig J. zur Nachricht, dass die „ Zubehör, ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ 


Grm halber fofort oder ſpäter zu vermiethen. 


N „ Reiſig III. 
W. Schutzbezirk Steinert: G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


34 Im. Kieſern⸗Lungnußpolz, 


Polizei: Verordnung 


e eee ER Sofort zu vermieten 
Br eee Kern- 1 Heine Wohnung für 60 Thaler 
„„ Ki Frisier-, Barbier- u. Haarschneide- Br SSR REN, 
9 a ir 2 gawarles Seifen. Verloren! 
1 Ip im Separatabdruck ZA EEE TE Eingetr, Wazrenz, ü r. Er Te | ——_ 8 
anuntmachun zum Aufhängen in den — N 7 | 
En der hieſigen 8 > Geschäften zu haben ist in der 20 Spezialifäfen 5 5 Gin Mb, Damen 
Benmgebülfenfteile zu beiten. | Expedition der Thorner Zeitung. Spar- Seife. Bi In baten dug ee, n en 
Jahre in Bureaus thätt d. Aromatische Terpentin - Wachs - Kernseifen. z 
eine gute Sanbfekrife 8 lch 2682923858588 = BF” Selmiak-Terpentin-Schmier-Beite- ug“ — © e ae 


6— e bis zum Garniſon⸗Mehlſpeicher Sonntag 


— — Nachmittag verloren worden. 
Gegen jchr hohe Belohnung ab⸗ 
zugeben durch die Expedition d. Zeitung. 


und gewandt abſchreiben können, wollen ug” N e 
ſich unter Einſendung eines Sebenslaufes 3 Einkauf B. 


und etwaiger Zeugnifie baldigſt bei uns von alten Möbeln und Betten; 
melden. Diäten werden nach den zahle die höchſten Preiſe. 
Leiſtungen und nach Vereinbarung gezahlt Skrotzky, Strobandſtr. 4. 


Thorn, den 10 Mai 1902. 1 
Der Magistrat 1 Fahrrad, 
3 wenig gebraucht, tadellos erhalten, Hilf 
Alavietunterticht zu verlaufen. Näheres zu a . 
erth. Frl. Lambeck, Brädefir. 16. Altſtädt. Markt 32 


Nuchstoffe 


£ Vor Ankauf wird gewarnt. 
streng reelle Qualisäten neueste Muster zu Herrenkleidern 
sowie Resteund zurückgesetzte Stoffe <potthillig, ver 


sendet auch an Private Die Gewiunliſte Er 


Tuch-Versand- und Export-Haus der 25. Stettiner Pferde: Lotterie 


F. Sölter & Starke Be 35 iſt eingetroffen. 
Muster franko. Ba Zwei Blätter, 


